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Nr. 30. 1830.

Vierter Jahrgang.

Grauſame Liſt.
Die Regenten von Fetz, welchen man

falſchlich den Kaiſertitel ertheilt, zeichnen ſich,
wie alle Afrikaniſchen Despoten, ſeit alter
Zeit durch ſeltene Grauſamkeiten aus. Sie
behandeln ihre Unterthanen als Geſchoöpfe, mit
welchen ſie nach Willkuhr verfahren durfen,
und opfern Tauſende ihren Luſten und Lei-
denſchaften, oft ſogar augenblicklichen Einfal
len und leeren Grillen auf. Folgende Bege
benheitſlliefert einen Beleg dieſer Behauptung.

Mehemed Almehdi hatte mit einer benach
barten Nation, die ihren Nacken unter das
Joch ſeiner Tyrannei nicht beugen mochte,
lange Jahre Krieg gefuhrt, und gegen ſie
ſchon manchen Sieg erfochten ohne ſie jedoch
überwinden zu kounnen. Der Muth ſeiner
Streiter fing allgemach an zu ſinken, da er
beſonders zuletzt ein Treffen verlor, in welches
er ſeine Soldaten mit blinder Hitze geführt
hatte. Um ihre verminderte Kampfluſt wie
der zu beleben, erſann er nachſtehende, auf die
Leichtgläubigkeit dieſes rohen Volks berech-
nete grauſame Liſt. Er berief eine Anzahl
ſeiner ihm ergebenſten Officiere, welchen er
eine anſehnliche Belohnung verſprach, wenn
ſie das thun wurden, was er von ihnen ver
langte. Sie ſollten nämlich im nächſten Ge-
fechte, als von dem feindlichen Geſchoſſe ge
troffen, zur Etde fallen, ſich todt ſtellen, und
von einigen ſeiner Vertrauten in Graben tra
gen und leicht verſcharren laſſen. Auf ſeine
Anfrage an ſie, wie es ihnen im Paradieſe
gefalle, ſollten ſie ihm die Antwort ertheilen
daß es ihnen unbeſchreiblich wohl gehe, und
daß ſie zur Belohnung ihrer Tapferkeit unaus
ſprechliche Freuden genoſſen die allen denen

28. Julius.

zu Theil würden, die ihnen in dieſem Kriege
nachfolgten. Die ungluücklichen Officiere muß
ten es verſprechen.

Beim nachſten Kampfe geſchah, was er
befohlen hatte. Er ſelbſt eilte jetzt ſchnell her
bei, ließ die, blos zum Schein Gefallenen,
unter die wirklich Todten bringen, und beide
zuſammen einſcharren jedoch mit dem Unter
ſchiede, daß den erſtern ein kleiner Raum zum
Athemholen uübrig blieb. Hierauf eilte er zur
Armee, verſammelte um Mitternacht die Sol
daten und redete ſie alſo an:

Kampfer Gottes, Beſchützer der Wahr
heit! Vertheidiger des Glaubens! Der Engel
des Propheten iſt mir erſchienen und hat mir
befohlen, meine Feinde ganz zu vertilgen.
Allen, die in dieſem Kriege fallen, ſind außer
ordentliche Belohnungen beſchieden. Die ſchon
Gebliebenen wandeln bereits auf den grünen
Teppichen des Paradieſes. Ich ſoll hingehen,
und ſie an eurer Spitze befragen, und ihrMund ſoll ſich noch einmal zur Verkünvigung

der Wahrheit oöffnen.“ Mit dieſen Worten
fuhrte er ſie aufs Schlachtfeld, ſchloß einen
weiten Kreis um die Graber, und rief dann
mit lauter Stimme: „O ihr treuen, hier
verſammelten Helden, die ihr fur den Glau
ben eurer Vater und fur das Land eurer Ge
burt geblutet habt, eröffnet noch einmal, nach
dem Willen des Propheten, euern Mund,
und macht euern Brudern bekannt, zu wel
chen Freuden ihr eingegangen ſeyd und wie
diejenigen belohnt werden, die, wie ihr im
Kampfe fallen.“ Da erhob ſich aus den Grä
bern ein Gemiſch von mehrern dumpfen Stim
men welche ſprachen „Dreimal Heil den
Glucklichen, die uns nachfolgen! Wir genie
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ßen die Wonne des Paradieſes, fur welche die
Sterblichen keine Worte haben.“

Erſchrocken, uberraſcht, neubeſeelt verließ
das Heer den Wahlplatz mit den Huügeln, die
ihre Kameraden deckten, und eilte zu neuen
Siegen. Mehemed aber blieb in der Nahe
der Gräber ließ die bisher der Luft noch zu
gaänglichen Oeffnungen vollends mit friſcher
Erde verſchließen und mit den Fußen feſttre
ten. Die unterhalb verborgenen Unglucklichen
wurden lebendig begraben. Nur ein einziger
arbeitete ſich unter dem Sande hervor, und
entfloh auf einem europaäiſchen Schiffe der
Mordluſt ſeines Henkers.

Demoiſekle C. hatte die Unvorſichtigkeit,
einem Reiſegefahrten auf der Diligence das
Geheimniß anzuvertrauen daß ſie einen zu
Bruſſel erkauften Spitzenſhawl unter dem Kor-
ſet verborgen habe, um ihn mit Sicherheit
ber die franzöſiſche Grenze durchſchmuggeln
zu können. Während nun die Diligence bei
der Douane von den Offieianten durchſucht
wurde, ſtieg ein etwas korpulenter Herr aus
dem Wagen und verfugte ſich auf das Douag-
nen-Buüreau. Bald darauf kehrte er mit einem
Beamten zuruck, welcher letztere Demoifelle C.
höflichſt bat, ſich einer Viſitation im Bureau zu
unterwerfen, zu welchem Ende ſeine Frau ſie
dort erwarte; der Spitzenſhawl ward gefun-
den, konfiscirt, und die junge Dame mußte
noch obendrein Strafe bezahlen. Als man
mehrere Stationen gefahren war, und die
unglückliche Beſtrafte fortwährend ber den
muthmaßlichen Verraäther ſich in den bitter-
ſten Vorwurfen ausließ, unterbrach ſie end-
lich ihr dickbeleibter Reiſegefahrte mit den
Worten: „Lohnt ſich's doch nicht der Muühe,
Mademoiſelle! um einen ſo unbedeutenden
Shawl ſo viel Aufhebens zu machen; ich, der
ich Sie angegeben habe, bin mit mehr als
für 80,000 Franken Spitzen auswattirt; zum
Scheine meiner Rechtlichkeit habe ich zu mei-
ner eigenen Sicherheit Jhr Geheimniß gemiß-

braucht. Nichts iſt billiger, als daß ich mei-
ner Retterin Schadenerſatz gebe. Auf der
nächſten Station, wo ich meine ſchlanke Ge-
ſtalt wieder annehmen werde, will ich das

Vergnugen haben, Jhnen einen Shawl zu
überreichen, der den Jhrigen weit uübertref-
fen ſoll.

Schöne Handlung eines ruſſi-
ſchen Officiers. Herr von Krikow, Of-
ficier unter den Gardejagern, war als fran-
zöſiſcher Kriegsgefangener in Moskau zuruck-
geblieben; der Abzug der Arriergarde hatte
ihn in Freiheit geſetzt. Er logirte im Findel-
hauſe, wo ſich franzöſiſche Verwundete be-
fanden. Um dieſe zu ſichern, trat er, den
Arm in der Binde, in den Saal und rief ih-
nen zu: „Soldaten! ihr ſeyd Alle meine Ge-
fangene; die Armee hat ihren Abzug genom-
men, und ich fordre euch auf, euch zu erge-
ben.“ „Was! wir ergeben uns nicht; zu
den Waffen!“ Und in der That erhoben
ſich mehrere dieſer Tapfern von den Betten,
kleideten ſich an, bewaffneten ſich und wollten
fortgehen. Der Offitcier widerſetzte ſich ih-
rem Entweichen, ſtellte ihnen die Gefahr vor,
in welche ſie ſich begeben wurden wenn ſie
ſich außerhalb des Saales zeigten. Demun-
geachtet war es ihm unmoöglich, Einige von
ihnen zuruckzuhalten, welche im Augenblick
ermordet wurden, als ſie ſich auf der Straße
zeigten. Dieſer traurige Anblick machte die
übrigen nachgiebiger, und ſie ergaben ſich als
Gefangene. Hierauf ging ihr Retter hinab,
den Koſaken und dem Volke entgegen, und
ſagte dem Koſakenanfuhrer: „IJch erklare
Jhnen hiermit, daß die Verwundeten, welche
ſich hier befinden, Gefangene ſind Niemand
hat das Recht, ſie anzuruhren.“ Man be-
ſtand darauf; der Koſakenanfuührer drohte,
Gewalt anzuwenden; aber die edelmuthige
Feſtigkeit des Garde Officiers brachte es
endlich dahin daß dieſe Unglucklichen geret-
tet wurden.

Zur Kriegsgeſchichte der neueren
Zeit. Jn dem erſten Feldzuge Napoleons in
Jtalien, zur Zeit da Wurmſer das belagerte
Mantuag zu entſetzen ſtrebte, traf es ſich, daß
wahrend der einzelnen Gefechte eine Escadron
des 9ten franzöſiſchen Dragoner- Regiments
auf eine von öſterreichiſchen Uhlanen ſtieß.
Jeder Theil hielt den andern fur abgeſchnit-
ten, und forderte ihn auf, ſich zu ergeben.
Auf die gegenſeitige Weigerung ſollte der An-
griff beginnen als die zwei Fuhrer, der Es-
cadronschef Duvier, der ſpäter den Helden-
tod in Aegypten fand und der öſterreichiſche

Rittmeiſter, einig wurden, an der Spitze ihrer
Reiter durch einen Zweikampf zu entſcheiden,
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weſſen Schaar die gefangene ſeyn ſollte. Bei-
de ritten vor, ſchlugen ſich, der Uhlanenof-
ficier erhielt zwei Saäbelhiebe und ergab ſich
mit ſeinen Truppen. Ein wuürdiges Sei-
tenſtuck zu dieſem ritterlichen Zweikampfe, der
an ahnliche Scenen in romantiſchen Dichtun-
gen erinnert, findet ſich in der Geſchichte des
Feldzugs von Rußland. Nach der Schlacht
bei Schmolensk begegnete das damals bei der
franzöſiſchen Armee befindliche preußiſche Uh-
lanen Regiment einem Korps von Koſaken.
Der Anfuührer der letztern ſprengte voran und
forderte mit prahlendem Tone den Major von
Werder, der die Preußen commandirte, zum
Zweikampfe. Sogleich ritt ihm dieſer entge-
gen; ſie kampften vor der Fronte ihrer Regi-
menter, und der Koſakenchef wurde getodtet.
Dies entflammte die Uhlanen mit Begeiſte-
rung; ſie ſturzten auf den weit uüberlegenen
Feind, und ſchlugen ihn nach hitzigem Ge-
fecht in die Flucht. Napoleon lobte ſehr die
That des Major von Werder, und verlieh
ihm ſogleich das Offtcierkreuz der Ehrenlegion,
ohne daß er vorher das einfache Ritterkreuz
dieſes Ordens erhalten hatte.

Die letzten Worte, welche Cromwell ge-
ſprochen haben ſoll, können als Schluſſel zu
ſeinem ganzen Benehmen gelten. Er hatte
namlich wahrend ſeiner ganzen Krankheit keck
vorausgeſagt, daß er wieder geſund werde.
Einige ſeiner Vertrauten, welche die Unmög-
lichkeit einer Geneſung einſahen, wagten ihm
vorzuſtellen, wenigſtens nicht ſo beſtimmt von
dieſer Sache zu ſprechen. Aber der Protek-
tor urtheilte nach Grundſätzen die zur Be
herrſchung der Menge ſich beſonders eignen.
„„Wenn ich geſund werde ſprach er
„ſo halten mich die Narren für einen Prophe-
ten ſterbe ich, nun was ſchadet's, wenn ſie
mich fur einen Betruger halten

Sicherungs-Mittel. Der König von
Portugall ſtritt einſt mit einem Hoöſlinge uber
die unumſchrankte Macht des Herrſchers uber
ſeine Unterthanen; und fugte hinzu: Wenn
ich Dir befehle, Dich ins Meer zu ſturzen,
ſo mußt Du es ſogleich thun. Jn dieſem
Augenblick eilt der Höfling nach der Thur.
Erſtaunt rief ihn der König zuruck, und fragte
ihn: was willſt Du machen „Jch will
eiligſt ſchwimmen lernen, Sire!“ erwiederte
dieſer.

Neulich meinte Jemand: es ware um die
Peſt zu kriegen, daß Tahir Paſcha
ſich der Quarantaine vor Toulon nicht fü-
gen wolle.

Ja, Luther hatte es verſtanden, als er
dem Teufel das Dintenfaß an den Kopf ge
worfen! Nur vor Dinte furchtet ſich der
Teufel, damit allein verjagt man ihn. Darum
treibt er auch ſein Weſen am argſten da, wo
der Gebrauch der Dinte beſchränkt iſt.

Witzwort. Als kürzlich in einem Salon
zu Paris von der Veraänderung im franzöſi
ſchen Cabinet die Rede war, ſagte Talleyrand:
„„Was will man denn? Man hat ſich uber
Herrn von Polignac, der zu Nichts fähig
iſt, beklagt, und jetzt iſt man mit Herrn von

Peyronnet unzufrieden, der zu Allem fä
hig iſt.“

Jn Paris tragt man Buſen-Hemdknöpf-
chen mit Brillanten eingefaßt, wo auf dem
erſten Dem. Sontag auf dem zweiten Mad.
Schröder -Devrient, und auf dem dritten
Dem. Heinefetter gemalt ſind. Man nennt
ſie Artistes allemandes.

Calembourg. Von der berühmten Sän-
gerin Sountag ſagt man: Sie ſingt von
Roſſi-—-ni und ſpricht von Roſſi nie.
(Angeblich ſoll ihr heimlicher Gemahl ein
Graf Roſſi ſeyn.) Nach der Schlacht bei
Belle- Alliance nannten die Franzoſen Blu
chern plus cher (Pluühſchehr) den Theuerſten.

Der Arzt Sir Henry Halford, der
dem verſtorbenen Könige von England die Au
gen zudruckte, war der erſte, der dem neuen
Könige die Hand küßte.

Die einſtmalige Konigin von Eng
land. Die Prinzeſſin Victoria Alexandring,
Tochter des verſtorbenen Herzogs von Kent,
zieht die Aufmerkſamkeit und die Bewunde-
rung in England auf ſich. Sie ſpricht mit
Leichtigkeit und Geſchmack die meiſten leben-
den Sprachen von Europa, macht gute Fort-
ſchritte im Latein und vorzüglich in den ma-
thematiſchen Wiſſenſchaften. Sie beſitzt ein
ausgezeichnetes muſikaliſches Talent, und ver
ſaumt kein Abendconcert im Palaſt zu Ken-
ſington, ihrer und ihrer Mutter, der verwitt-
weten Herzogin von Kent, Reſidenz.

Kuünſtlicher Mondſchein in Zim-
mern. Der Plafond des Schlafkabinets
Walter Scotts iſt mit einem Ueberzuge von
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phosphorescirendem Holze bekleidet, wodurch
das ganze Gemach bei Nacht mit einem mat-
ten Mondſchimmer erhellt wird welcher fur
das Auge ſehr wohlthatig wirkt, und das
Nachtlicht erſpart, was ohnehin durch ſeinen
Geruch oft unangenehm wird.

Fur Schaafzuchter. Gegen die ſo
böſe Klauenſeuche wird folgendes wohl-
feile und ſchnell heilende Mittel als ganz zu-
verlääſſig empfohlen 1 Pfund fein gepulver-
ter Glanzruß, wo moöglich aus Schornſteinen
geſammelt, wo nur Holz gebrannt wird, und
6 Pfund Lehm, wie er ſich in der Erde findet,
werden mit etwa 4 Pfund ſtarkem Eſſig zu
einem dünnen Brei geruhrt, wo vor jedes-
maligem Gebrauch der Bodenſatz gut aufge-
ruührt werden muß, die Klauen der kranken
Schaafe werden zuvor von allem Schmutze
ſorgfältig gereinigt, zwei bis dreimal täglich

zu verſchiedenen Zeiten in dieſen Rußbrei bis
einige Zoll über den erkrankten Theil des Fu-
ßes eingetaucht, und der Rußbrei, damit er
ſowohl auf die Haut, als auch auf und zwi-
ſchen die Schuhe (Klauen) eindringen kann,
maßig ſtark eingerieben. Ein einmaliger Ein-
ſchnitt uber der Krone, um dem ſich oft bil-
denden Eiter Abzug zu verſchaffen, wurde da
zu empfehlen ſeyn, ſo wie ein ſchwaches Aus-
drücken deſſelben wo ſich Eiter gebildet hat,
dem jedesmaligen Eintauchen der Fuße vor-
angehen muß. Da die Klauenſeuche, nach
dem Dafürhalten des Mittheilers, haupt-
ſachlich durch den zu lange dauernden Aufent
halt der Schaafe auf dem zuviel Ammonium
ausdunſtenden Miſt im Stalle entſteht; ſo
wurden die ohnehin abzuſondernden kranken
Schaafe am beſten, wenn es die Jahreszeit
erlaubt, auf trockne Grasplatze in Horten zu
bringen ſeyn, die aber täglich weiter geſchla-
gen werden muſſen.

Mit dem Glanzruß empfiehlt derſelbe auch
Verſuche bei der Rinderpeſt zu machen, und
ſchlaägt als erſte Gabe fur ein erwachſenes
Rind 3 Quentchen in feingepulvertem Zuſtand
vor.

Der rechte Beweggrund zur Heirathsluſt.
C Nachtliches Duo.)

Er.
An dein Fenſter klopf' ich voll Verlangen
Trautes Schätzchen hurtig gufgemacht!
Darfſſt vor keines Lauſchers Blick erbangen,

Uns umgiebt die ſtille Mitternacht.
Deine Gunſt erweckt mir frohes Hoffen,
Und ermuthigt mich zu ſüßem Flehn
Engelskind, dein Herzchen ſteht mir offen,
Soll nicht auch die Thür mir offen ſtehn?

Sie.
Wohl kam freundlich Jhm mein Blick entgegen;
Doch jetzt iſt es Nacht was Er wohl meint
Will Er mir Sein Herz zu Füßen legen,
Komm Er wieder, wenn die Sonne ſcheint
Wandellos bleibt auch in dunkler Stunde
Das Gebot der Pflicht von mir verehrt,
Das die Mutter mich mit weiſem Munde,
Das der Catechismus mich gelehrt!

Er.
Laß mich ein! durch die Moral der Liebe
Werden ſanftre Spruche dir bekannt
Sie vereinigt die verwandten Triebe,
Und erkennet keine Scheidewand.
Vom Pokal hab' ich mich losgeriſſen
Und der Wonnen hochſte ſuch' ich hier;
Gluhnte Roſen, blendende Narziſſen,
Was der Lenz beſcheeret bring' ich dir!

Sie.
Still, o ſtill! daß nicht die Nachbarsleute
Herwarts recken ihr geſpitztes Ohr,
Und geſchaftig in die Lang' und Breite
Boöſes reden dem r
Schon beginnt der Spitzhund laut zu knurren;
Auch die Mutter ſchlaft nicht weit von hier,
Und den Stundenwachter hoör' ich ſchnurren,
Er durchſtreichet nachtlich dies Revier.

Er.
Liebe ſauſelt durch die duft'gen Raäume,
Und die Scheu des Tages iſt beſiegt;
Liebe hat in goldne Feentraume
Jedes glückliche Geſchöpf gewiegt!
Philomele ſeufzt in dunklen Zweigen,
Jhre Bruſt zerſchmilzt in Melodien:
Selbſt der Blumen zarte Gipfel neigen
Nach verwandten Kelchen tief ſich hin!

Sie.
Glattes Wort kann nicht die Angſt bezwingen
Jhn ermuthigt was mich zittern macht;
Jn dem Dunkel liegen Netz und Schlingen,
Keines Menſchen Freundin iſt die Nacht.
Manches muß dem Licht ſich offenbaren,
Was in ſtiller Heimlichkeit geſchah!
Wachſam nur entgeht man den Gefahren,
Und der Feind iſt nugerafen nah!

Er

Ha, was ſeh' ich, Lina! Alle Sterne
Huüllen ſich in duſtern Wolkenflor;
Rothe Blitze zucken in der Ferne,
Dumpfen Donnerton vernimmt mein Ohr!
Dringender muß ich dich jetzt beſchworen
Mit der Furcht aus alter Ammenzeit;
Willſt du nicht der Liebe Ruf erhoören,
Ruhre dich das Flehn der Bangigkeit!

Sie.
Werd' Er mir nicht endlich gar zum Kinde!
Sput' Er ſich noch iſt es nicht zu ſpat,

S
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Und befolg' Er, daß die Furcht verſchwinde,
Dieſen Rath, wenn Er nach Hauſe geht
Sing' Er ſich ein Liedlein ſonder Saumen
Das des Herrgotts Donner uberſtimmt,
Und verweil' Er nicht bei hohlen Baäumen,
Daß Er nicht am Leibe Schaden nimmt.

Er.
du bleibſt vor Allen mir erleſen!

ieſe Bloödigkeit und dieſer Muth,
Dieſes ſchnippiſchkurzgebundne Weſen
Schurt im Jnnerſten die Liebesgluth!
Bald, gar bald ſoll an geweihter Stelle
Dieſer Trotz fur immer dir vergehn;
Und dann ſey es dunkel oder helle,
Dieſe Pforte muß mir offen ſtehn!

C. harade.Leicht ſind die erſten Sylben zu ergrunden,
Ihr dürft euch nur vier eitle Nummern malen.
Das Wort lebt ſechsfach in den Zeitannalen,
Und wird, wie ſie, einſt in die Nacht verſchwinden.

Wenn ihm die dritt' und vierte ſich verbinden,
Vermahlt ſich Wirkliches dem Jdealen
Und wer ein Freund iſt von benannten Zahlen,
Wird ſolchen Liebesbund gar loöblich finden.

Die fünfte zeigt ſich häufig unſern Blicken;
Sie ward einſt aus des Herrgotts eignem Munde
Dem Erdenkloß zur Nahrung angewieſen.

Das wunderkraft'ge Ganze ſich zu pflucken.
Schweift, wohlberathen in der Pflanzenkunde,
Der Apotheker hin durch Feld und Wieſen.

Aufl. der Charaden im vorigen Stuück: 1) Haus
rath, Rathhaus. 2) Paganini.

Bekanntmachungen.
(421) Bekanntmachung. Erſt jetzt

hat der fortwahrend hohe Waſſerſtand der Sag
le geſtattet, einen Badeplatz fur dieſes Jahr in
der Nähe des Holzplatzes auszumitteln.

Dieſer Badeplatz iſt durch 6 Pfahle und 6
Bauſtamme eingeſchloſſen, ſo wie durch eine
aufgeſteckte Tafel bezeichnet, und kann von
den Badeluſtigen taglich, zu jeder beliebigen
Stunde, mit Ausnahme des Sonnabends ei-
ner jeden Woche, von Nachmittags 4 bis
Abends 8 Uhr, wo er von dem Militair be
ſetzt wird, beſucht werden.

Sonach iſt fur das Bedurfniß hinreichend
geſorgt, und wir konnen um ſo mehr erwar-
ten, daß Niemand ſich an einem andern Ort
in der Saale, oder in dem Gotthardktsteiche,
oder ſonſt baden wird, als jeder hierbei Be
troffene in eine Polizeiſtrafe von Zwei Thalern,

oder viertägigem Gefangniſſe verfällt, und
Eltern, Vormuünder, Erzieher und Lehrmei-
ſter, fur diesfallſige Contraventionen ihrer Kin
der, Pflegebefohlnen, Zöglinge und reſp. Lehr
linge, verantwortlich ſind.

Uebrigens warnen wir die Badenden, die
Stamme, mit welchen der Badeplatz einge
ſchloſſen iſt, zu uberſchreiten, weil ſie außer
dem ſich der Gefahr zu verungluücken ausſetzen.

Merſeburg den 24. Julius 1830.
Konigl. Polizei-Commiſſion.
(430) Bekanntmachung. Bei der

heute bewirkten ſechſten Auslooſung der in hie
ſiger Armenſchule verfertigten Sachen ſind auf
die Nr. 7. 8. 10. 12. 23. 33. 39. 42. 44. 50.
54. 59. 65. 66. 87. 91. 99. 107. 1412. 140. 142.
156. 158. 159. 216. 227. 235. Gewinne ge
kommen die gegen Abgabe der Looſe in Em
pfang genommen werden koönnen.

Looſe zur ſiebenten Auslooſung ſind in hie
ſiger Rathskammerei à Loos 5 Sgr. zu be
kommen.

Merſeburg den 26. Julius 1830.

Der Stadtrath hier.
(428) Laden- Verpachtung. Der an

der Ecke des neuen Rathhauſes befindliche La
den, welchen zeither der Schnitthandler Herr

ruüller pachtweiſe inne gehabt hat, ſoll den
Freitag,

den 30. dieſes Monats,
Vormittags 14 Uhr, anderweit vor uns ver-
pachtet werden, welches Pachtluſtigen hierdurch
bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 26. Julius 1830.
Der Stadtrath hier.

(373) Subhaſtation. Von hieſigem
Königlichen Gerichtsamte fur den Landbezirk
ſoll das den Erben der verſtorbenen Chriſtiane
Sophie Franz geb. Geldner zugehörige, vor
dem Halterthore sub Nr. 900 in Merſeburg
belegene, von den verpflichteten Sachverſtan
digen ohne Beruckſichtigung der Laſten, auf
108 Thlr. gerichtlich taxirte Haus Hof und
Garten, Schulden halber, ſubhaſtirt werden,
und iſt

der 11. September 1830
zum einzigen Bietungstermin anberaumt wor-
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den; daher alle diejenigen, welche dieſesGrundſtück zu beſitzen fahig und zu bezahlen
vermögend ſind, hierdurch geladen werden, in

h dieſem Termine um 11 Uhr an hieſiger Ge-
richtsamtsſtelle entweder in Perſon, oder durch
ausreichend legitimirte Gevollmachtigte zu er
ſcheinen, ihre Gebote zu thun und zu gewar
tigen, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich

h zuvoörderſt die Intereſſenten uüber das erfolgte
z Gebot erklärt und in den Zuſchlag ewig

h haben werden, ſothanes Grundſtück zugeſchla
gen, nach abgelaufenem Bietungstermine aber,

h wenn nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnah-
u me zulaſſig machen auf kein weiteres Gebot

reflectirt werden wird.
Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy-

9 pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten-
denten hierdurch bekannt gemacht. daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich

n bis zum Bietungstermine, und ſpäteſtens in
dieſem ſelbſt zu melden und ihre Anſpruche
dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls
aber zu gewaärtigen haben, daß ſie auf erfolgte
Adjudication damit gegen den neuen Beſitzer
und in ſo weit ſie das Grundſtück betreffen,

h nicht weiter werden gehört werden.
Merſeburg, den 15. Junius 1830.

Königl. Preuß. Gerichts Amt fur
den Land-Bezäirkk.

e S

S

Er b e.
(391) Subhaſtation Von hieſigem

Königl. Gerichtsamte fur den Landbezirk ſol
n len die von der Marie Friederike verehelichte

Schaum vorher verwittwete Stephan zu
Knapendorf nachgelaſſenen Grundſtucke und

zwar
I. ein geſchloſſenes Gut zu Knapendorf sub

m Nr. 4. belegen beſtehend in:a) einem Wohnhauſe nebſt Hof, Scheune,
Stallen, Garten und Gemeinderecht, wo

zu folgende Feldgrundſtücke, als
7 Viertellandes in Knapendorfer Flur

un
ein Viertellandes in derſelben Flur und

Braunsdorfer Marke, pertinentialiter ge
hören und

II. nachbenannte Wandelacker, namlich:
c) ein Freiſtuck Acker in Knapendorfer Flur

sub Nr. 148. des Flurbuchs von 4 Acker
40 Ruthen, und

e) ein Freiſtuckchen Acker daſelbſt sub Nr.
520. des Flurbuchs belegen 39 Ruthen
haltend, mit

III. den auf den Feldern ſtehenden diesjähri
gen Fruchten,

welche ſammtliche Haus und Feldgrundſtücke,
ſo wie die auf den Feldern ſtehenden diesjah
rigen Fruchte von den verpflichteten Sachver
ſtandigen auf 2465 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und
zwar 2014 Thlr. 5 Sgr. die Grundſtucke und
151 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. der Fruchte, ohne
Beruckſichtigung der Laſten gerichtlich taxirt
worden, freiwillig ſubhaſtirt werden und iſt

der 4. Auguſt 1830
zum einzigen Bietungstermine. anberaumt. wor
den, daher alle diejenigen, welche dieſe Grund
ſtucke zu beſitzen fahig und zu bezahlen vermö
gend ſind, hierdurch geladen werden, in die
ſem Termine um 10 Uhr an hieſiger Gerichts
amtsſtelle entweder in Perſon oder durch aus
reichend legitimirte Gevollmachtigte zu erſchei
nen, ihre Gebote zu thun und zu gewartigen,
daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvorderſt
die Intereſſenten über das erfolgte Gebot er
klart und in den Zuſchlag gewilligt haben wer
den, ſothane Grundſtücke zugeſchlagen, nach
abgelaufenem Bietungstermine aber wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zulaſ
ſig machen auf kein weiteres Gebot reflectirt
werden wird.

Merſeburg den 10. Julius 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt für

den Land-Bezirk.E r be
(417) Schmiede Verkauf. Veraän

derungshalber bin ich geſonnen, meine in
Klein Corbetha bei Weißenfels an der Saale
im Jahre 1826 ganz neu erbaute Schmiede
mit ſämmtlichem Handwerkszeuge von jetzt an
aus freier Hand zu verkaufen. Liebhaber hier
zu konnen ſich bei mir Unterzeichnetem mel
den wo ſie auch die nahere Auskunft erfah-
ren werden.

Klein Corbetha, den 22. Julius 1830.
Gottlob Bauer.

(419) HausVerkauf. Ein Haus
mit drei Stuben, ein Gemuſegarten, Stall
und Hofraum, alles im beſten Stande, ſteht
aus freier Hand zu verkaufen. Das Uebrige

l

wies

B.

J
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iſt bei dem Eigenthumer Karl Heinrich Wag-
ner in Porbitz bei Duürrenberg zu erfahren.

(394) Verkauf. Jch empfing eine neue
Sendung

friſchen EgerBrunnen, à 64 Sgr. die
Quartflaſche

gereinigtes Seegras, den Centner 33 Thlr.,
das Pfund 4 Sgr.,

die ich zu vorſtehenden Preiſen ſo wie
engliſche Sohlenzwecken. und feine Waſch
ſchwamme ſehr billig verkaufe

Merſeburg den 9. Julius 4830.
J. E. D a um erauf dem Dom.

(416) Auction. Es ſollen bei der Koh-
lenſchacht zu Knapendorf

zum 1. A. u. g u ſt 1.8 3 0,
bei einfallendem Regen aber den 2. Auguſt

Nachmittags 3. Uhr, einige Materialien, als
Mauerſteine Ziegel, Schindeln und Holzer,
meiſtbietend gegen baare Zahlung, jedoch mit
Vorbehalt des Zuſchlags veraäußert werden,
wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

(425) Obſt Verpachtung. Das
diesjährige Obſt in den Ernſt'ſchen. Garten vor
dem Sixtithore ſoll.

den 3.4. J. u li uns d. J.Nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

(418) Bekanntmachung. Dieſen
Herbſt werden 700 Pflaumenbäume auf dem
Felde und an dem Saaldamm, gleich hinter
Meuſchau, verkauft. Liebhaber können ſolche
beſehen und dann mit mir den Handel hier-
uüber abſchließen und bemerke ich: daß dieſes
Holz, wenn nicht zu beſonderm Gebrauch, zur
Sparoöfenfeuerung von vorzuglichem Nutzen
ſeyn dürfte.

Ferner, wer lange geſunde Pflaumenbaäum-
chen von 1.4 bis 2 Zoll im Durchmeſſer ſtark,
zu verkaufen hat kann ſich bei mir bis Ende
des kommenden Monats melden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 24. Julius

Krauſe
(423) Wohnungs-Veränderung.

Daß ich mein zeitheriges Local in der Gott-

hardtsgaſſe verlaſſen habe, und nunmehr im
mein neuerbautes Haus am grunen Markt
mein Waarenlager verlegt habe, zeige ich ei
nem hochzuverehrenden Publicum hier und in
der Umgegend ganz ergebenſt an, und bitte,
mich auch hier mit ihrem guütigen Vertrauen
zu beehren welches ich durch redliche und
billige Bedienung zu verdienen ſuchen werde.

Merfeburg, den 20. Julius 1830.
J. G. Artus, Nadlermeiſter.

(422) Logis Vermiethung. Die
mittlere Etage im meinem Hauſe in der Gott-
hardtsgaſſe hieſelbſt, beſtehend aus vier Stu
ben nebſt Kammer, Kuüche, Keller 2c., iſt vom
Michaelis ab an eine ſtille Familie zu ver
miethen.

Merſeburg den 23. Julius 1830.
E. W. Klingebeil.

(427) Logis Vermiethung. Ein
Logis mit Meubeln zu vermiethen auf der Burg
ſtraße Nr. 140.

Merſeburg, den 26. Julius 1830.

(429) Handlungs Anzeige. Neue
ſchöne fette wirkliche Holl. Heringe ſind ange
kommen welche zum billigſten Preis verkauft
werden bei

Merſeburg den 26. Julius 1830.
W. Wellendorff am Markt.

(426) Handlungs Anzeige. Die
zweite Sendung neuer Holl. JaägerHe-
ringe empfing per Poſt und empfiehlt billigſt

Merſeburg den 26. Julius 1830
C. G. Artus jun..

(433) Handlungs Anzeige. Beſte
neue Hollandiſche Heringe empfing und ver
kauft billigſt

C. W. Klingebeil-.
(424) Verloren Es iſt den 18. oder

19. d. M. eine Brieftaſche, worinnen ſich 7 Thlr.
inol. 2 Thlr. in. Caſſen Anweiſungen und 5 Thlr.
in nebſt einem Geſtellungsſchein d. d. Quer
fürt, befanden, in hieſiger Vorſtadt verloren
worden, und es wird hierdurch der Finder die
ſes ergebenſt erſucht, ſelbiges gegen eine ange
meſſene Belohnung an die Wittwe des Schnei
dermeiſters Kaufmann in der Vorſtadt Alten-
burg vor Merſeburg abzugeben.
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(418) Theater in Lauchſtadt.
Mittwochs, den 28. Julius,

zum Erſtenmal:
Die feindlichen Bruder,
t oder:der Doctor und Apotheker.
Luſtſpiel in 3 Aufzugen, von E. Raupach.

Donnerſtags, den 29. Julius:

Fr do 1 n,oder:
der Gang nach dem Eiſenhammer.

Schauſpiel in 5 Acten, von Holbein.
Herr Carl Unzelmann aus Berlin, ehe

maliges Mitglied des Großherzoglichen Hof-
Theaters in Weimar, wird in der Rolle des
Gotthold von Felſeck als Gaſt zum ſiebenten
mal auftreten
Sonnabends, den 31. Julius

De o n Jri a inoder:
der ſteinerne Gaſſt.

Dper in 2 Acten, Muſik von Mozart.
Herr Carl Unzelmann wird in der
Rolle des Don Juan als Gaſt zum achten
mal auftreten.
Sonnktags, den 1. Auguſt:

Die Schachmaſchin,e.
Luſtſpiel in 4 Acten, von Beck.

Hierauf folgt.
Paris in Pommern.

Vaudeville in 1 Act, von Angely.
Herr Carl Unzelmann wird im erſten

Stück in der Rolle des Carl Ruf, und im
zweiten Stuck in der Rolle des Juden Herz
Levi, als Gaſt zum neuntenmal auftreten

Die Direction.
(420) Concert Anzeige.
Freitags, den 30. Julius, wird Unterzeich

neter im Salon zu Lauchſtadt ein großes Vo
cal und Jnſtrumental Concert veranſtalten,
worin Madame Michaleſi, Herr Concertmei-
ſter Lindner aus Deſſau, und die Herren Hoff
ler und von Perglaß ihn zu unterſtutzen die

Güte haben werden. Lauchſtadt, den 26. Ju-
lius 1830.

C. Drechsler,
erſter Violoncelliſt der Herzoglichen

Kapelle zu Deſſau.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Väacat.
Stadt. Geboren: dem Deſtillateur Hrn. Schar

re eine Tochter; dem Lohgerbermeiſter Herrn Wirth
ein Sohn dem Lohgerbermeiſter Herrn Herrmann eine
Tochter dem Kleidermachermeiſter Herrn Rüdiger ein
Sohn dem Schuhmachermeiſter Herrn Goöbſer eine
Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
trauet; der Königl. Preuß. Kreiseinnehmer zu Ber
gen auf der Jnſel Rugen, Herr Bonſack, mit Demoi-
ſelle S. F. Fleiſchauer von hier. Geſtorben: der
Leinwebermeiſter Herr Egert, 66 Jahre alt eine unehe-
liche Tochter 7 Wochen alt.

Neumarkt. Geboren: dem Regierungscanzliſt
Herrn Teuſcher ein Sohn. Getrauet: der Mau-
rer Hetzſchold mit Jungfer C. S. Fritzſche aus Vene-
nien. Geſtorben: die dritte Tochter des Muhlen
knappen Herrn Winter 5 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem S
Herrn Prange ein Sohn.

(431) Nachträgliche Bekanntma-
chung. Der auf den 4. Auguſt d. J. anſtehen
de Termin zumoffentlichen freiwilligen Verkauf
des Schaumſchen ſonſt Stephanſchen Guts zu
Knapendorf ſoll nicht an hieſiger Gerichts
Amtsſtelle, ſondern zu Knapendorf in dem
Schaumſchen Gute ſelbſt abgehalten werden,
weil die beſonders zu verkaufende Erndte dies
nothwendig zu machen ſcheint.

Die Kaufluſtigen ſowohl als Intereſſenten
werden daher mit Bezug auf die Bekanntma
chung vom 10. d. M. hiermit davon nachtrag
lich benachrichtigt, und zugleich geladen, zu
obigem Termine Vormittags 10 Uhr zu Kna
pendorf im Schaumſchen Gute ſich einzufinden.

Merſeburg, den 26. Julius 1830.
Königliches Gerichts Amt des

Landbezirks.
Er b e.

(432) Obſt- Verpachtung. Auf den
neunten Auguſt ſoll das Obſt des in Roöſ-
ſen gelegenen dem Pfarramte zu Leuna gehö
rigen Gartens am den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Pachtluſtige haben ſich an benanntem
Tage Nachmittags um vier Uhr in der Pfarr
wohnung zu Leuna einzufinden.

chneidermeiſter

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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